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D er Schutz unserer Important Bird Areas, der für den Vogelschutz wich-

tigsten Gebiete, ist eine wesentliche Grundlage für den Schutz der 

heimischen Vogelwelt. Seit dem Beitritt Österreichs zur EU setzt sich BirdLife 

dafür ein, dass diese Gebiete auch offiziellen Schutzstatus nach der EU-Vogel-

schutzrichtlinie erhalten – durchaus erfolgreich, denn für fast alle IBAs konnte 

dies zumindest teilweise erreicht werden. Nun wollten wir aber genauer hin 

sehen und wissen, wie es um die Umsetzung steht.

Wie steht es 
um unsere 
Vogelschutzgebiete?

Laut EU-Vogelschutzrichtlinie müs-
sen alle Mitgliedsstaaten besondere Schutz-
gebiete ausweisen, um den Schutz der in 
Anhang I der EU-Vogelschutzrichtlinie 
genannten Arten zu gewährleisten – die so-
genannten Special Protection Areas (SPAs), 
die gemeinsam mit den Schutzgebieten nach 
der Fauna-Flora-Habitat (FFH)-Richtlinie 
das EU-Schutzgebietsnetzwerk Natura 
2000 bilden. Im Wesentlichen werden von 
der Europäischen Kommission die von Bird-
Life ausgewiesenen Important Bird Areas als 
fachliche Grundlage für die SPAs angesehen. 

Von den laut der letzten IBA-Studie 

setzung von Naturschutzmaßnahmen wird 
von der Europäischen Kommission emp-
fohlen, für jedes Natura 2000 Gebiet einen 
Managementplan zu erstellen. Für 82 % aller 
SPAs sind solche bereits vorhanden, leider 
fehlen aber oftmals konkrete und messbare 
Ziele und Prioriätensetzungen wie auch  
Finanzbedarfseinschätzungen. Und wenn die 
Erhaltungsziele nur sehr allgemein formu-
liert sind, gibt es oft auch Probleme in der 
Umsetzung. 

Monitoring und Gebietsbetreuung
Als Arbeitsgrundlage liegen für knapp zwei 
Drittel der Gebiete Bestandserhebungen der 
wichtigsten Vogelarten vor. Vorgeschrieben 
ist aber auch eine laufende Überwachung, 
um Aussagen über die Bestandsentwicklung 
treffen zu können – und damit eine Erfolgs-
kontrolle für Naturschutzmaßnahmen zu 
ermöglichen. Hier wurden erhebliche Män-
gel festgestellt, denn in nicht einmal einem 
Viertel der Schutzgebiete ist ein solches Mo-
nitoring bereits etabliert. 

Ein Schlüsselfaktor für die konkrete 
Umsetzung von Schutzmaßnahmen ist eine 
persönliche Gebietsbetreuung, die Schutz-
maßnahmen durchführt und koordiniert. 
Als Ansprechpartner für die Bevölkerung 

von BirdLife Österreich 56 IBAs sind 52 
zumindest zum Teil zum SPA erklärt, der 
Flächenanteil der Umsetzung beträgt knapp  
70 %, wobei vor allem in OÖ mit 27 % die 
größten Lücken klaffen und als besonderes 
Manko die unzureichende Fläche einiger 
SPAs gesehen werden muss. Insgesamt gibt 
es momentan exakt 100 SPAs, die 12 % der 
Bundesfläche umfassen. Zur Erklärung: In 
einigen IBAs wurden mehrere kleinere SPAs 
ausgewiesen und darüber gibt es auch einige 
größere Gebiete, die keinen IBA-Status ha-
ben. Der Ausweisungsgrad ist also im Groß-
en und Ganzen als positiv zu betrachten, 
doch der Zustand und die Umsetzung der 
Vogelschutzziele ist eine ganz andere Frage.

In einem von der MAVA Stiftung un-
terstützten Projekts überprüfte BirdLife 
deshalb den Zustand der österreichischen 
SPAs. Zu diesem Zweck wurden neben der 
Auswertung der offiziellen Schutzgebiets-
verordnungen und Managementpläne vor 
allem über 100 GebietsbetreuerInnen und 
ExpertInnen (anonym) befragt, in einigen 
Fällen auch die zuständigen Behörden.

Als klare Handlungsanleitung für die Um-
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Das Ibmer Moor – die ausgewiesene 
Fläche des SPAs – ist zu klein, um das 
Überleben der Bekassine zu sichern.
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und vor allem für die Landnutzer kann diese 
Person auch Konflikte bei der Umsetzung der 
Schutzmaßnahmen minimieren. Institutionell 
abgesichert ist dies derzeit in 47 % der Ge-
biete, wobei es allerdings durch oftmals kurze 
Vertragsdauer zu häufigen Personalwechseln 
und Betreuungslücken kommt – ein Nachteil, 
wenn die LandnutzerInnen immer wieder mit 
neuen Ansprechpersonen konfrontiert sind. 
Noch schlimmer ist allerdings, dass für die 
Hälfte der Gebiete noch keine Schutzgebiets-
betreuung eingerichtet ist.

Extensive Landwirtschaft
Auf die Frage nach den Hauptproblemen bei 
der Umsetzung der Naturschutzmaßnahmen 
wurde für 39 % der Gebiete die Sicherung 
einer extensiven Landbewirtschaftung ange-
geben, schon an zweiter Stelle kommt die 
Verbesserungswürdigkeit der Besucherlen-
kung (besonders in kleinen Gebieten von 
Bedeutung) und danach fehlende Wald- 
Außernutzungsstellungen.

Entsprechend der Bedeutung einer exten-
siven Landnutzung ist es kein Wunder, wenn 
EU-ÖPUL-Förderungen, insbesondere die 
gut wirksame Maßnahme „Naturschutz“ 

die zentralen Schutzmaß-
nahmen in SPAs darstellen. 
Insgesamt stieg zwar wäh-
rend der letzten ÖPUL-
Förderperiode der Anteil 
solcher Flächen, doch ist 
mit dem Wechsel in die 
neue Periode ein Rückgang 
zu befürchten. Überdies 
wäre ohnehin ein noch weit 
höherer Flächenbedarf ge-
geben – wie der von Bird-
Life Österreich errechnete 
Farmland Bird Index zeigt, 
der eine Abnahme bei den 
wichtigsten Kulturlandvögeln um fast ein 
Drittel dokumentiert. Innerhalb der SPAs 
gehen wir allein für vier wichtige Schutzgüter 
(Wachtelkönig, Großer Brachvogel, Braun-
kehlchen und Wiesenpieper) von einem zu-
sätzlichen Bedarf an 3.000 ha Naturschutz-
flächen in den wichtigsten SPAs aus. Dies 
ist nur durch eine intensive Betreuung und 
aktive Werbung für diese Maßnahme in den 
einzelnen Schutzgebieten möglich.

Zweifellos sind die SPAs eines der wich-
tigsten Instrumente für den Schutz seltener 

Vogelarten und haben sicherlich schon 
viele positive Wirkungen gezeigt. Den-
noch besteht vor allem bei der Umsetzung 
der notwendigen Schutzmaßnahmen, bei 
der Betreuung und auch beim Monitoring 
noch viel Handlungsbedarf – ein Grund für 
BirdLife, verstärkt auf Verbesserungen zu 
drängen!� Hans Uhl und Eva Karner-Ranner, 

BirdLife Österreich

Die Studie „Vogelschutzgebiete nach EU-Richtli-
nie in Österreich: Umsetzungsstand und Hand-
lungsbedarf, speziell für ÖPUL-Förderungen“: in 
Kürze unter www.birdlife.at verfügbar.
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nFür den Schutz des 
Wiesenpiepers wären 
zusätzliche LE-Natur-
schutzflächen in den 
SPAs nötig.
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Felder mit gleichen 
Farben markieren 
gleiche Buchstaben
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